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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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—— — ̃—ñi — —ę—ę- — — — — — 


Nro. 155. 


2 


7 n 
7 TÜR 
/ JUNE, N N 


1 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 6. Juli 1392. 


X. Jahrg. 


Vodelſchwinghs Kolonie bei Wielefeld. 
Zu ihrem 25 jährigen Jubiläum. 

Wir haben in Deutſchland eine Anzahl kleiner Siedelungen, 
in denen Haus für Haus der Wohlthätigkeit gewidmet iſt, von 
denen aus viel Segen über das ganze Land ſtrömt, zu denen 
man diejenigen führen ſollte, die Deutſchlands Größe und freilich 
auch ſeine Noth vollſtändig erkennen wollen. Im Norden iſt die 
bedeutendſte dieſer Kolonien Wicherns Schöpfung, die immer noch 
das Rauhe Haus heißt nach dem Häuschen, in dem ſie ihren 
Anfang nahm. Der Süden kann ſtolz auf des edeln Guſtav 
Werners Anſtalten, die in Reutlingen ihren Mittelpunkt haben, 
hinweiſen. In der Mitte zwiſchen beiden liegt die „Zions⸗ 
gemeinde bei Bielefeld“, nicht von Bodelſchwingh angefangen, 
aber von ihm zu der großen Ausdehnung und Bedeutung ge⸗ 
bracht, die ſie jetzt hat. Der Name „Zionsgemeinde“ iſt freilich 
in Deutſchland noch unbekannt, denn erſt ſeit dem 1. April 1892 
beſteht dieſe Parochie, gebildet aus einer großen Anzahl von An⸗ 
ſtalten, von denen Bethel, Sarepta, Nazareth und Wilhelmsdorf 
die wichtigſten und befannteften find. 

Großes wächſt aus Kleinem hervor — wenn der rechte 
Gärtner das Pflänzlein bewacht. Im Juni 1865 hielt der 
Paſtor Balke aus Rheydt im Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Verein für 

nnere Miſſion einen Vortrag, der zur Folge hatte, daß man 
die Errichtung einer Anſtalt für Epileptiſche beſchloß. Im 
Februar 1866 kauften einige Bielefelder Freunde des Gedan⸗ 
tens ein Bauernhaus in der Nähe, aber erſt im Juni 1867 
konnte der Hausvater einziehen und erſt im Oktober traten die 


erſten 4 Epileptiſchen über die Schwelle. Zu dieſem einen. Haufe 


nd in dem verfloſſenen Vierteljahrhundert 61 andere Grund⸗ 
ſtücke, größere und kleinere, mit 52 bereits darauf ſtehenden 
Wohngebäuden hinzu erworben. Und nicht mehr 4, ſondern gegen 
1200 epileptiſche Kranke haben dort ihre Wohnſtätte; im ganzen 
haben ſeitdem 3485 Epileptiker in dieſen Häufern, denn man 
muß ſich eine Anzahl Familienhäuſer und keine große Kaſerne 
ort denken, Heimat gefunden. Nur 234 davon konnten geheilt 
werden, 797 wurden weſentlich gebeſſert, 559 zogen zur ſchmerz⸗ 
loſen Ruhe ein, die anderen blieben. Die meiſten Kranken ent⸗ 
ammen aus Rheinland und Weſtfalen, aber keine deutſche 
tovinz, ja kein Land Europas, das nicht einzelne Leidende dort 
untergebracht hätte. 
Zu dieſer Anſtalt Bethel kam 1874 Sarepta, zu deutſch 
die Schmelzhütte; fo nennt ſich das Weſtfäliſche Diakoniſſen⸗ 
utterhaus. Es hatte im März 1869 in einem Hauſe Biele⸗ 
ſelds einen recht ſchwächlichen Anfang genommen; jetzt macht es 
in mancher Beziehung dem älteſten und größten Diakoniſſen⸗ 
hauſe, dem Kaiſerswerther, das Fliedner geſchaffen, den Rang 
Rreitig. 600 Schweſtern aus Sarepta arbeiten jetzt an 200 
Stationen, vielen Kranken, Schwachen und Gefallenen zur Hilfe, 
die meiſten in Weſtfalen, viele auch im Auslande, mußten doch 
einige jüngſt nach Amerika gehen, um dort ein neues deutſches 
Diakoniſſenhaus zu gründen, und andere Schweſtern arbeiten in 
der Glutſonne Oſtafrikas. 


Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
(10. Fortſetzung.) 
Edda hatte an Sonia aus Verlin geſchrieben und ihr Vor⸗ 
würfe darüber gemacht, daß ſie die Mutter verlaſſen habe. 


ante Sophie ſtand mit der Nichte in eifriger Korreſpondenz; 
alle Bekannten ſandten Grüße; nur Stephans erwähnte niemand 
ein Wort. 
10 Die junge Frau weilte bereits faſt drei Monate in dieſer 
geſchloſſenheit, als wieder ein Brief von Jens eintraf. 

Er ſchrieb aus der Höhe von Sabina - Land, erzählte ein: 
a von den wunderbaren Farbeneffekten der Sonnenſtrahlen 
1545 den Eisbergen, beſchrieb die Pracht des Nordlichts, 
R e den Fang eines Eisbären, der mit feinen Jungen in einem 
nut a, auf dem Verdeck rumorte; er wünſchte, feine Sonia könnte 
in der einen Tag dort fein, um ſich die unbändigen Burſchen 


kutzen —9 7 zu betrachten. Hierauf folgte wie gewöhnlich nach 


Jens. 


nmel die abſcheulichen Bären zu ſehen, ſollte ſie nach dort 
ihr. U er ſelbſt ſehnte ſich mit keinem armſeligen Worte nach 
ſen 3 wie liebevoll waren ihre tagebuchartigen Briefe gewe⸗ 
re en er nur mit flüchtigem Dank erwähnte. 

der 7 enige Tage ſpäter war dieſes trauliche Heim eine Stätte 
wie re Der alte Herr hatte ſich an einem Nachmittage, 
nicht glich geſchah, zu einem Schläſchen hingelegt und war 


endungen zum Schluſſe: „Behalte lieb Deinen treuen 


8 Lippe mehr aufgewacht; er war mit einem Lächeln auf den 


N ine Jenſeits hinübergeſchlummert. 


eke Tochter kam mit ihrem Manne und der zahlreichen 


8 Wit zum Begräbniß. Acht Tage ſpäter verließ die be- 
Kreiſe d ttwe in Begleitung der Ihren ihr Haus, um im 
zu finden blühenden Kinder Ablenkung von dem herben Schmerz 
ihr bereitet den der Verluſt des langjährigen Lebensgefährten 


Zur ſelben Stunde nahm auch Sonia von der Mutter 


zum Diakonen in der Epileptiſchen⸗Kolonie ausbilden ließ; das 
war 1872, aber erſt 1882 konnte ein vollſtändiges Bruderhaus 
Nazareth dem Diakoniſſenhauſe zur Seite geſtellt werden. Jetzt 
ſind bereits 221 Brüder ausgebildet, die auf 84 Stationen zu 
Gunſten von Kranken, Epileptiſchen, Heimatloſen und Seeleuten 
arbeiten. 

Am 22. März 1882 zogen 18 geneſene epileptiſche Acker⸗ 
bauer, für welche in der Kolonie kein rechter Raum mehr war, 
mit ihrem Hausvater über den Teutoburger Wald in das Senne⸗ 
land. Das iſt (oder war vielmehr) eine drei Stunden breite, 
zehn Stunden lange, ſandige, mit Heidekraut bewachſene 
Ebene; nur wo ein Bach fließt, gediehen Wieſen und Wald. 
Man zog in ein verlaſſenes Bauernhaus am Ufer eines der 
kräftigſten Bäche. Aus dieſer Epileptiſchen⸗Kolonie wurde bald 
die erſte deutſche Arbeiterkolonie und aus dieſer erſten ſind in 
den 10 Jahren ſchon 26 geworden, die für nahezu 3000 arme 
Wanderer ein ehrliches Obdach bereit halten. In Wilhelmsdorf 
haben deren ſchon 6200 längere oder kürzere Zeit gelebt, in allen 
zuſammen ſchon 54 000. 

Das find die wichtigſten Anſtalten, manche kleinere aber 
find auch nicht unwichtig. Da iſt ſeit 1876 eine Kleinkinder⸗ 
ſchule mit dem Waiſenhauſe zum guten Hirten, ſeit 1878 eine 
Buchbinderei und Buchhandlung Bethphage, ſeit 1879 der 
Ackerhof für epileptiſche Ackerbauer Hebron, ſeit 1879 ein neues 
Waiſenhaus für Diaspora⸗Waiſen unter 6 Jahren, ſeit 1880 
ein Penſionat Hermon für Knaben und Jünglinge bevorzugter 
Stände, ſeit 1880 Ackerhof Mamre für Epileptiker, ſeit 1881 
eine Anſtalt für halb blöde Ackerbauer und Gärtner, ſeit 1882 
eine Mägdeherberge. 1883 legte Kronprinz Friedrich Wilhelm 
mit entblößtem Haupte in ſtrömendem Regen den Grundſtein 
zur Zionskirche, 1883 kam als Lutherſtift eine Haushaltsſchule 
für konfirmirte Mädchen hinzu, 1884 wurde die Herberge zur 
Heimat in Bielefeld eröffnet, 1885 ein Kinderheim für kranke 
und ſieche Kinder eingeweiht, 1886 ein Penfionat (der Eichhof) 
für arbeitsloſe Männer bevorzugter Stände bezogen, 1888 das 
Trinkeraſyl Friedrichshütte eröffnet, 1889 ein Haus für weib⸗ 
liche Gemüthsleidende eingeweiht, 1890 kam eine Fabrik⸗Ar⸗ 
beiterinnenherberge in Bielefeld hinzu und 1891 das zweite 
Trinkeraſyl Wilhelmshütte. Auch dieſe Liſte iſt noch durchaus 
nicht vollſtändig. 5 

Gewiß ein erhebendes Zeugniß für die Menſchenkraft, die 
auf die chriſtliche Nächſtenliebe mit heißer Glut gerichtet iſt, 
zugleich ein ſchönes Zeugniß für die deutſche Wohlthätigkeit, 
die alljährlich viele tauſende zu dieſen Anſtalten beiſteuert, 
ohne daß Aufhebens davon gemacht wird. Mögen dem kühnen 
Werke die rechten Kräfte nie fehlen, damit der Fortgang dem 
großen Anfang im erſten Vierteljahrhundert entſpricht. bd. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Poſt“ ſagt im Anſchluß an ihre früheren Artikel über 

die zu erwartende Militärreformvorlage, daß die maß⸗ 
gebende Stelle nicht Entwürfe aus theoretiſchem Intereſſe aus⸗ 
arbeite. Angeſichts des Ergebniſſe der deutſchen Aushebung von 
1891, wonach 15 664 völlig taugliche Leute, etwa 70 000 Mann 
der Erſatzreſerve und 109 116 Mann des Landſturms erſten 
Aufgebots unausgebildet bleiben mußten, und trotz der friedlichen 


Abſchied und traf am folgenden Morgen, an einem kalten 
Dezembertage, im Strandhauſe ein. 

Schon am Nachmittage des folgenden Tages ſuchte Sonia 
ihre Freundin Ilſe, die glückliche Braut, auf und wurde von 
derſelben aufs herzlichſte empfangen. 

„Endlich biſt Du wieder da, 
Wilſon aus; 
haben, 
haſt!“ 

„Ich komme allerdings, um zu ſehen, wie es Dir geht, 
aber auch, um Dich zum Schlittſchuhlaufen in der Bucht auf⸗ 
zufordern,“ entgegnete Sonia mit heiterem Lächeln; „es iſt 
herrliche Eisbahn, und gewiß macht es Dir ebenſo große Freude 
wie mir.“ 

„Ach,“ äußerte Ilſe, die Lippen zum Schmollen verziehend, 
„da kommſt Du leider ſehr ſchlecht an, ich darf nicht, und alles 
Gegenreden hilft nichts; in dieſem Falle läßt ſich Mama nicht 
erweichen!“ N 

„Nein,“ fiel hier Frau Wilſon ein, „ſeitdem mir mein 
Oskar, der liebe Junge, auf dem Eiſe einbrach und ertrank, 
leide ich es nicht mehr, daß eins meiner Kinder Schlittſchuh 
läuft; außerdem finde ich dieſen neumodiſchen Sport für junge 
Damen ganz unpaſſend und garnicht in der Ordnung.“ 

Stephan, welcher mit ſeiner Braut einen Spaziergang ver⸗ 
abredet hatte, traf in dieſem Augenblicke ein und machte fich 
ſofort, nachdem er Sonia begrüßt, zu ihrem Verbündeten; er 
beſtürmte die Schwiegermutter, von ihrem Verbot abzuſtehen; 
er bat ſie, zu berückſichtigen, daß er ein ſicherer Läufer ſei, 
unter deſſen Schutze die Braut wohl geborgen. 

Es half aber alles nichts. 
ihrem Willen. 

Um der unerquicklichen Erörterung ein Ziel zu ſetzen, 
ſchlug Sonia vor, gemeinſam bis zum Strande hinabzu⸗ 
geh 


liebe Sonia!“ rief Fräulein 
„Du glaubſt nicht, wie ſehr wir Dich bewundert 
daß Du es ſo lange da oben in der Haide ertragen 


— 


en. 
In Stephan kochte es. Draußen konnte er nicht umhin, 


Die alte Dame beſtand auf 


— nn nn nn ͤ —w;—ä— 


Konſtellation ſei es ein Fehler, die Einbringung der Vorlage 
noch hinauszuſchieben. Um den Preis der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit werde die Mehrheit des Reichstags ſchwerlich die Verant⸗ 
wortung für Ablehnung der Vorlage übernehmen. 


Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ beklagt ſich faſt in 
jeder Nummer über „Vergewaltigungen“ ſeitens der bürger⸗ 
lichen Parteien; er behauptet, die „Bourgeois“ gehen den Sozial⸗ 
demokraten mit verwerflichen Mitteln zu Leibe, indem ſie 
„Saalabtreibungen“ veranlaſſen und die „Genoſſen“ mundtodt 
machen. In Nr. 153 iſt das Centralorgan der Sozialdemokratie 
ganz beſonders erregt, weil Herr v. Stumm auf das energiſchſte 
die Umſturzagitatoren aus ſeinen Arbeiterkreiſen fernhält. Gleich⸗ 
zeitig aber ſchreibt der „Vorwärts“: „Trotz aller dieſer infamen 
Verfolgungen geht unſere Bewegung ſtändig vorwärts.“ So 
fand am letzten Mittwoch auf dem Bildſtock eine „glänzende“ 
Bergarbeiterverſammlung ſtatt und dort traten nur ſozialdemo⸗ 
kratiſche Redner auf; als aber ein Nichtſozialdemokrat ſprechen 
wollte, „wurde dieſer — ſo hebt der „Vorwärts“ mit Genug⸗ 
thuung hervor — ſofort unterbrochen und mußte auf das 
Weiterreden verzichten.“ Wie man fieht, mißt die zielbewußte 
Sozialdemokratie mit zweierlei Maß; den „Bourgeois“ möchte 
ſie das „Mundtodtmachen“ der Umſturzagitatoren verbieten, ſie 
nennt derartige Beſtrebungen „infam“; — ſie ſelber aber weiß 
ſich ihre Gegner durch Gewaltmittel ebenſogut vom Leibe zu 
halten, wie ſie die „Genoſſen“ durch Gewaltmittel an ihre 
Fahne feſſelt. 


Die Generallommiffion der — ſozialdemokratiſchen 
—. Gewerkſchaftsorganiſationen in Deutſchland hat den 
erſten Verſuch einer ſtatiſtiſchen Nachweiſung über Stand, Um⸗ 
fang und Rechnungs weſen der Gewerkſchaften 
unternommen. Die Jahreseinnahme dieſer Gewerkſchaften be⸗ 
ziffert ſich auf etwa fünf Viertel Millionen jährlich, das wären 
etwa 6⅛ Mark durchſchnittlich auf das Mitglied. Die Ver⸗ 
waltungskoſten erfordern etwa 375 000 Mark, das find 
etwas mehr als 2 Mark auf das Mitglied, alſo ein volles 
Drittel des Mitgliederbeitrags. Billig iſt das jeden⸗ 
falls nicht, das haben die Sozialdemokraten raſch erkannt, des⸗ 
halb führen ſie in der Ueberſicht nur 155 676 Mark jährliche 
Verwaltungskoſten auf und vermerken nur in einer Fußnote, 
daß die „normale Jahresausgabe“ der Buchdrucker ſich auf 
210 000 Mark beläuft. Dieſen Hauptpoſten aber laſſen ſie in 
der tabellariſchen Ueberſicht weg, damit die Verwaltungskoſten 
nicht halb ſo hoch erſcheinen, als ſie in Wirklichkeit ſind. In 
Wahrheit liegen aber die Dinge ſo, daß die Buchdrucker eine 
halbe Million Schulden haben, wenn nicht noch erheblich mehr, 
die übrigen Kaſſen dagegen je einen kleinen Vermögensſtand noch 
ins Jahr 1892 herüberzuretten vermochten. Deſſen Ziffern 
können im ganzen wenig Eindruck machen, geſchweige denn im 
einzelnen. Sand in die Augen, das iſt bei dieſer, wie bei 
allen ſozialdemokratiſchen „Leiſtungen“ das eigentliche Leitmotiv. 


Für die Franzoſen, die mit einer unbegreiflichen Lang⸗ 
ſamkeit in der Dahomey- Angelegenheit vorgehen, lauten 
die letzten Nachrichten aus Porto Novo nicht ſehr erfreulich; es 
wird gemeldet, daß die Dahomeyer das nur 8 Kilometer von 
Porto Novo gelegene Dorf Goms geplündert haben. 
dem übervollen Herzen gegen die Tochter Luft zu machen. 
„Liebe Ilſe,“ ſagte er, „wenn Du etwa denkſt, daß ich mir 
zeitlebens eine derartige Bevormundung Deiner Mutter gefallen 
laſſe, fo tft das ein Irrthum! Du wirft meine Frau; deshalb 
darf ich wohl von Dir verlangen, in etwas auch meine Wünſche 
zu berückſichtigen!“ 

„Aber Stephan!“ entgegnete Ilſe erſchrocken vor der unge⸗ 
wohnten Heftigkeit des Verlobten und ſich inniger an ihn 
ſchmiegend, „ich gebe Dir ja ſtets in allem recht; wenn ich mich 
in dieſem Punkte Mamas Willen füge, ſo geſchieht es aus 
Rückſicht auf ihren ſchmerzlichen Verluſt, und ich verdiene nach 
meiner Meinung aus dieſem Grunde Deinen Tadel nicht!“ 

Sie hoffte auf ein verſöhnendes Wort. 

Stephan ging aber einfilbig, das Haupt nachdenklich ge⸗ 
ſenkt, an ihrer Seite hin. Von der Minute an, da er Sonia 
von neuem in ihrer ſtrahlenden Schönheit geſehen, bemächtigte 
ſich ſeiner wieder der alte traumhafte Bann; er hörte nur noch 
ihre Stimme, fühlte nur noch ihre Nähe. Die Welt um ihn 
her verſank im Nebel. 

Sie hatten bald den Strand erreicht, wo ſich ein buntes 
lebensvolles Bild vor ihren Augen entfaltete. Die ganze vor⸗ 
nehme Welt hatte ſich hier verſammelt. 

Als Sonia ſich auf eine der Bänke, welche für die Damen 
zum bequemen Anſchnallen der Schlittſchuhe hergerichtet worden, 
niederließ, beugte ſich auch ſchon Stephan, mit der Bitte, ihr 
den . Ritterdienſt erweiſen zu dürfen, was ihm geſtattet 
wurde. 5 

Bald darauf glitt Sonia leicht und anmuthsvoll in ihrem 
ſchwarzen Pelzbarett und dem dunklen enganſchließenden Koſtüm 
in wellenförmigen Bewegungen dahin. 

Die Schneewölkchen dort oben bis tief hinab zum Weſten 
fingen die ſinkenden Sonnenſtrahlen auf; ein weiches tofiges 
Licht erfüllte die Luft und überhauchte die glitzernde Eisfläche 
2 ihre fröhlich ſich tummelnden Menſchen mit leuchtendem 
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In Madrid haben die neuen ſtädtiſchen Steuern 
unter den Händlern und der Bevölkerung überhaupt große 
Aufregung hervorgerufen. Tumultuariſche Szenen ſpielten ſich 
in den Straßen ab, ſo daß die Gensdarmerie einſchreiten 
mußte. In den Hauptſtraßen kam es zu Angriffen mit der 
blanken Waffe, wobei die Gensdarmen mit einem Steinhagel 
empfangen wurden; hierauf gaben erſtere Feuer und verwun⸗ 
deten zwei Frauen ſchwer. Um Mitternacht brachen die Unruhen 
aufs neue aus; die Vorſtädte find militäriſch beſetzt, zahlreiche 
Verhaftungen find vorgenommen. Wie verlautet, find die neuen 
ſtädtiſchen Steuern ſuspendirt worden. 

Die ſchwediſche Kabinetskriſis iſt noch nicht been⸗ 
det. Der Führer der Konſervariven, Stahtsrath Stange, kon⸗ 
ferirt täglich mit dem Könige, ob er aber zur Neubildung 
des Kabinets beauftragt werden wird, ſteht noch dahin. Für 
heute (Dienſtag) iſt der Zuſammentritt eines aus Vertretern der 
ſchwediſchen und norwegiſchen Regierung zuſammengeſetzten 
Staatsraths in Ausficht genommen. Da das Budget noch nicht 
vollſtändig bewilligt iſt, ſo wäre eine Beendigung der Kriſe 
dringend erwünſcht. — Inzwiſchen wird aus Chriſtiania weiter 
gemeldet, daß der König die Adreſſe des Storthings in einem 
Schreiben beantwortet habe, in welchem er daran feſthält, den 
Beſchluß des Storthings über die Errichtungs eines eigenen nor⸗ 
wegiſchen Konſulatsweſens nicht ſanktioniren zu können. — Am 
Sonntag Nachmittag wurde nach dem Hauſe des Staatsminiſters 
Steen ein Volkszug unter Theilnahme von ca. 10000 Perſonen 
veranſtaltet. Björnſtjerne Björnſon hielt die Feſtrede und betonte 
darin u. a., daß alle Patrioten ein Vertheidigungsbündniß mit 
Schweden wünſchten, aber im übrigen fordere man für Nor⸗ 
wegen volle Freiheit und Gleichſtellung. — Die konſervative 
Partei fordert die Geſinnungsgenoſſen auf, heute (Dienſtag) 
Nachmittag einen Huldigungszug nach dem königlichen Schloſſe 
zu veranſtalten. 

In Bulgarien nimmt der Prozeß Beltſchew die 
allgemeinſte Spannung in Anſpruch. Die Verleſung der Me: 
moiren des Angeklagten Milaroff brachten Dinge zu Tage, die 
in Petersburg nicht gerade angenehm berührt haben mögen, 
zumal die Stelle der Memoiren, in welcher Milaroff von mehreren 
Ruſſen Unentſchloſſenheit vorgeworfen und entgegengehalten 
wurde, ſie ſelbſt würden, wenn ſich Milaroff nicht daran wage, 
das Komplott zur Ausführung bringen. Wer aber in Peters⸗ 
burg den Plan der Verſchwörung gebilligt und die nöthigen 
Geldmittel hergegeben hätte, darüber verweigerten die Ange⸗ 
klagten die Antwort. Milaroff gab ſodann ausführliche Aus⸗ 
kunft über die Mittel zur Ermordung des Prinzen Ferdinand. 
Danach hat er ſelbſt von Krivgoff 1000 Rubel erhalten, von 
denen er 200 für den Ankauf von Waffen verwendete. Die 
nächften Tage werden wohl noch weitere Enthüllungen her⸗ 
vorbringen. 

Eine eigenthümliche Nachricht bringt das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ aus Kairo. Danach haben ſowohl in egyptiſchen 
wie ausländiſchen Kreiſen die hohen Ehren, welche den Eigen⸗ 
thümern der in Alexandria herausgegebenen Zeitung „Ahram“ 
feitens des Sultans zutheil geworden find, peinliches Aufſehen 
erregt. Die Frau des Redakteurs des „Ahram“ hat den Chefakat⸗ 
Orden bekommen und auch die meiſten Hilfsredakteurs des 
Blattes ſind nicht leer ausgegangen. Der „Ahram“ iſt die ein⸗ 
flußreichſte egyptiſche Zeitung und hat eine ſtark england⸗ 
feindliche Tendenz. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern früh in Bergen ein⸗ 
getroffen und hat nachmittags die Reiſe nach Drontheim fortge⸗ 
ſetzt, wo die Ankunft heute Abend erfolgt. 

— Se. Maj. der König von Italien hat anläßlich ſeines 
jungſten Beſuches am deutſchen Kaiſerhofe der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung 12 000 Franes zur Vertheilung an die Armen der Stadt 
Potsdam, ſowie an die Polizeibeamten von Potsdam und Berlin 
überwieſen. 

— Fürſt Bismark hatte der „Münchener Allg. Ztg.“ zufolge 
vor feiner Abreiſe aus Friedrichsruh ein Schreiben an den 
König Albert von Sachſen gerichtet, worin er ſich bei demſelben 
wegen des Unterlaſſens der perſönlichen Meldung mit der 
Kürze des bevorſtehenden Aufenthaltes in Dresden entſchuldigte. 
Wie beſagtes Blatt nun weiter meldet, iſt dieſer Tage vom 
Könige von Sachſen ein äußerſt huldvolles Antwortſchreiben 
an den Fürſten Bismark abgegangen. 

— Der Präfident der Republik Guatemala, Divifions- 
general Joſs Maria Reyna Barrios, iſt vom deutſchen Kaiſer 
als im Beſitz der Regierungsgewalt befindlich anerkannt. 

Was hätte Stephan darum gegeben, hätte er Sonia 
folgen dürfen! 

Eine Zeit lang trippelte Ilſe auf dem gefrorenen Boden 
hin und her; bald verlor ſie indeſſen die Geduld und ſprach 
zu ihrem Bräutigam: „Ich friere, Stephan, komme doch 
endlich! Nicht wahr, wir gehen um die Mühle herum und 
dann nach Hauſe?“ 

„Ja, wir gehen nach Hauſe, Ilſe“, ſagte er raſch; es 
war ihm plötzlich ein Gedanke gekommen; er wollte Ilſe der 
Mutter abliefern und dann allein noch eine Stunde aufs Eis. 
Wer wollte ihn daran hindern? Er fühlte ſich nicht zur Rolle 
eines Sklaven berufen! 

Die frühe Dämmerung des Dezember⸗ Nachmittags begann 
ſchon frühe ihren grauen Schleier zu ſenken, als Stephan auf 
dem Eiſe erſchien. „Da bin ich, Sonia,“ rief er aus. 
„Es war unmöglich zu widerſtehen; ein einzigesmal mußte 
ich das Glück haben, an Ihrer Seite zwiſchen Himmel und Meer 
dahinzufliegen. Kommen Sie!“ 

Er bot ihr die Hand; ſie legte die ihre mit dem zierlichen 
Pelzhandſchuh hinein, und vorwärts eilten fie. Die Ufer der 
Bucht wichen zu beiden Selten zurück, die fröhlichen Stimmen 
verhallten mehr und mehr, ſchwärzer und tiefer gähnte das grün⸗ 
durchäderte Eis. Es wurde dunkler; in der traumhaft ſtillen 
Luft ging eine Veränderung vor, und plötzlich fegte ein warmer 
Windſtoß daher. 

„Ich habe Ihnen etwas zu ſagen, das mir ſchwer auf 
dem Herzen liegt,“ begann Stephan; „ich muß mich einmal 
ausſprechen, ſelbſt auf die Gefahr hin, von Ihnen verurtheilt 
zu werden. Mag es denn biegen oder brechen, wie das Leben 
ſich ſelbſt für mich geſtaltet hat, iſt es nicht länger zu ertragen!“ 
(Fortſetzung folgt). 
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— Der „Reichsanzeiger“ theilt amtlich mit, daß der deutſche 
Botſchafter in Madrid, Freiherr von Stumm, auf ſeinen Antrag 
von dieſem Poſten abberufen und unter Ernennung zum Wirkl. | 
Geh. Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ vorbehaltlich künftiger 
Wiederverwendung in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden 
iſt. (Zum Botſchafter in Madrid iſt bekanntlich der deutſche 
Botſchafter in Konſtantinopel von Radowitz beſtimmt, an deſſen 
Stelle Fürſt Radolin tritt.) 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Er⸗ 
nennung des bisherigen Konſiſtorialraths Pfarrer Dr. Dryander 
in Berlin zum Generalſuperintendenten der Kurmark. 

— Einem Telegramm Eugen Wolff's aus Zanzibar zufolge 
zog auf Veranlaſſung des Geh. Rath Dr. Kayſer Dr. Peters 
ſein Entlaſſungsgeſuch zurück. Dr. Kayſer und Oskar Borchert 
treten am 7. d. Mts. ihre Rückreiſe nach Europa an. 

— Das preußiſche Handelsminiſterium hat eine Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion zur Prüfung der Rauchverbrennungs⸗ 
Apparate für Dampfkeſſel eingeſetzt, welche auch den et⸗ 
waigen Erlaß von polizeilichen Verordnungen zur Verhütung 
des Rauches gewerblicher Anlagen in größeren Städten er- 
örtern ſoll. 

— Das zwiſchen dem Reiche und Rumänien abgeſchloſſene 
proviſoriſche Handelsabkommen erſtreckt ſich auf die Zeit vom 4. 
Juli bis 30. November. Rumänien gewährt dem Reiche die 
Meiſtbegünſtigung, während Deutſchland auf rumäniſches Ge⸗ 
treide und Oelfrüchte die Konventionalzölle anwendet. 

— Mit Rückſicht auf die für das Jahr 1900 in Paris 
beabfihtigte Weltausſtellung wird, wie die „National⸗Zeitung“ 
meldet, am 6. ds. eine Sitzung der gemiſchten Deputation zur 
Förderung des Projektes einer Weltausſtellung in Berlin hierſelbſt 
ſtattfinden. ö 

— Die Nachricht von einer Fufion der Münchener „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ mit der Berliner „National-Zeitung“ wird 
von der letzteren als aus der Luft gegriffen erklärt. 

— Offiziös wird geſchrieben: Von einem Aufgeben der 
Kilimandſcharoſtation iſt maßgebenden Ortes nichts bekannt. 

— Das Heeres⸗Ergänzungsgeſchäft für 1891 hat ſich nach 
einer Vorlage des Reichskanzlers, die dem Bundesrath zugegan⸗ 
gen iſt, wie folgt, geſtellt: In der alphabetiſchen und Reſtanten⸗ 
liſte wurden 1421 559 Mann weitergeführt. Hiervon wurden 
172 515 ausgehoben, 109 116 dem Landſturm erſten Aufgebots 
und 87 421 der Erſatzreſerve, 773 der Marine-Erſatzreſerve Über⸗ 
wiefen, 483 455 zurückgeſtellt, 13 069 freiwillig eingeſtellt. Von 
den Ausgehobenen wurden dem Heer 165 198 zum Dienſt mit 
der Waffe, 3600 zum Dienft ohne Waffe, der Marine 3717 zu: 
gewieſen. Vor Beginn des militärpflichtigen Alters traten 12063 
in das Heer, 850 in die Marine ein. Wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung wurden 18 964 der land⸗, 366 der ſeemänniſchen 
Bevölkerung verurtheilt, in Unterſuchung befanden ſich noch 
14 889 bezw. 299. 

— Aus manchen Gegenden wird über Zunahme des Land⸗ 
ſtreicherthums Klage geführt. Eine Erklärung dafür dürfte 
darin zu finden ſein, daß infolge des auf Induſtrie, Handel 
und Gewerbe laſtenden Druckes und der ungünſtigen Lage 
mancher gewerblichen Betriebe die Arbeitsgelegenheit erheblich 
vermindert iſt und dadurch Arbeiter in größerer Zahl auf die 
Landſtraße getrieben werden. 

Ausland. 

Paris, 4. Juli. Auf die Zuſtände in der Armee wirft 
folgender Vorfall ein ſonderbares Licht. Der Rittmeiſter Nercy 
vom 19. Regiment berittener Jäger in Lille erſchien in Uniform 
in einer Sozialiſten⸗Verſammlung und erklärte, feine Schwadron 
würde ſich weigern, gegen Streikende zu marſchieren. Der 
Kriegsminiſter hat den Offizier kaffirt. 

Madrid, 3. Juli. Nach einer Meldung aus Melilla iſt 
der Bruder des Sultans von Marokko mit 30 000 Fußſoldaten 
und 600 Reitern in Alcazaba eingetroffen, um von mehreren 
Stämmen Tributzahlungen zu fordern, welche dieſelbe zu leiſten 
verweigern. Man erwartet einen Zuſammenſtoß. Der Sohn 
des Sultans iſt mit 4500 Fußſoldaten und 1500 Reitern an 
die alegriſche Grenze gerückt. 

Madrid, 4. Juli. Der Gouverneur iſt verwundet und 
muß das Bett hüten. 15 Gendarmen und 8 Poliziſten liegen 
ſchwer verwundet im Hoepital. Bis jetzt wurden 8 Todte ge⸗ 
zählt. Auf dem Cabadaplatze entſpann ſich ein heftiger Kampf 
zwiſchen der Civilgarde und den Aufſtändiſchen, während die 
Kavallerie in der Toledoſtraße vorging und alles ſich Entgegen⸗ 
ſtemmende niedermachte. Die Zahl der dort Verwundeten und 
Todten iſt noch nicht feſigeſtellt. Auf der Plaza Mayor ent⸗ 
ſpann ſich ein regelrechtes Feuergefecht, da die Meuterer zahlreich 
und mit Revolvern bewaffnet waren. Eine Frau wurde erſchoſ⸗ 
ſen, zwei andere ſchwer verwundet. Ein Lieutenant und zwei 
Gardiſten find ſchwer verwundet. Außerdem gab es noch einige 
fünfzig Leichtverwundete. Der Miniſter Vilaverde wurde bei 
ſeinem Erſcheinen mit Steinwürfen empfangen. Trotzdem 
werden keine Beſorgniſſe gehegt, daß ſich die Emeute weiter 
ausbreite. Die übrigen Stadttheile ſind ruhig. In den Vor⸗ 
ſtädten liegt militäriſche Beſetzung. Im Ganzen wurden 75 
Verhaftungen vorgenommen. Die Sozialiſten find an der 
Bewegung nicht betheiligt. In einem Maſſenmeeting wurde 
die Regierung heftig angegriffen und für die Vorgänge und ihre 
Folgen verantwortlich gemacht. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 3. Juli. (Ruſſiſche Stabsoffiziere) weilten in dem Grenz 
ſtädtchen Dobrzyn. Ihr Anführer, General Kaulbars, unterhielt ſich mit 
einem hieſigen höheren Beamten, wobei er nach der „K. H. 8.“ eine 
durchaus deutſch⸗freundliche Geſinnung bekundete. 

Allenſtein, 1. a (Hitzſchlag). Bei dem geſtrigen Exerziren des 
zur Uebung hier zuſammengezogenen Landwehrbataillons wurden drei 
Landwehrleute infolge der großen Hitze vom Hitzſchlage getroffen. Einer 
der Leute ſtarb, ein anderer liegt ſchwer krank darnieder, der dritte hat 
ſich wieder erholt. 

Allenſtein, 2. Juli. (Das Schwurgericht) verurtheilte vorgeſtern den 
Schloſſer Auguſt Mörſchner aus Schuttſchen wegen Todtſchlages zu 15 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Mörſchner lebte ſeit 20 
Jahren mit ſeiner Frau in recht unglücklicher Ehe, ergab ſich dem Trunke 
und mißhandelte feine Frau und feinen bei ihm lebenden Schwieger ⸗ 
vater, den Altſitzer Stücklaß. Letzterer hatte fein Beſitzthum dem Mörſchner 
mit der Bedingung übergeben, daß dieſer ihn bis zum Tode verpflege. 
Als M. jedoch infolge ſeines liederlichen Lebenswandels das Grundſtück 
verlor, nach Schuttſchen ziehen und eingeſchränkter leben mußte, wurde 
ihm der Schwiegervater läſtig, und er mißhandelte ihn jetzt öfter, als 
früher. Als er am 27. März d. Is. aus dem Gaſthauſe heimkehrte, 
erfaßte ihn die Wuth; ſeine Frau entfloh mit den Kindern, doch der 
85 jährige Stücklaß wurde von ihm mit einer Ofenkrücke erſchlagen. Die 
Geſchworenen ſahen die That nicht als Mord, ſondern nur als Todt⸗ 


ſchlag an, und demgemäß wurde der Thäter verurtheilt. — Der Vor⸗ 
ſchullehrer R. aus Oſterode, der am 7. Mai d. J. das von ihm be⸗ 
wohnte Haus in Brand zu ſetzen verſuchte, um von der zu erwartenden 
Mobiliar⸗Verſicherungsſumme im Betrage von 5500 Mk. ſeine 3000 Mk. 
betragenden Schulden zu decken, wurde geſtern zu 2 Jahren Zuchthaus 
und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. (Geſ.) 
Königsberg, 2. Juli. (Eine kleine jugendliche Heldenthat) wird der 
„Kön. Allg. Ztg.“ berichtet: Am vorigen Sonntag machten drei Knaben 
im Alter von 12, 13 und 14 Jahren eine Landpartie. Nachdem der 
Ausflug bis dahin ohne jeden Zwiſchenfall zur allgemeinen Freude ver⸗ 
laufen, kam in der Nähe von Stantau bei Trutenau ihnen plötzlich ein 
Pferd entgegengeraſt, das ſeinen Reiter abgeworfen hatte und den noch 


in einem Steinbügel Hängenden hinter ſich herſchleifte. Erſchreckt ſprangen 


die beiden älteren Knaben zur Seite, der jüngſte aber, der Sohn eines 
hieſigen am Alten Graben wohnhaften Steuerbeamten B., ergriff beherzt 
ſeinen Wanderſtecken, den er ſich kurz zuvor abgeſchnitten hatte, und ver⸗ 
ſetzte damit dem raſenden Thiere einen wohlgezielten Hieb über die 
Schnauze, ſodaß das Pferd verdutzt in feinem Laufe anhielt und zu 
Boden ſtürzte. Nun ſprangen auch die beiden anderen Knaben hinzu 
und befreiten den unglücklichen Reiter aus ſeiner gefährlichen Lage. Der⸗ 
ſelbe wurde ſchwerverletzt auf das nächſte Gut gebracht; doch iſt der 
ſichere Tod, der ihm andernfalls bevorſtand, durch die muthige That des 
Knaben glücklich angewendet; Lebensgefahr iſt nach Ausſage des Arztes 
bei dem Geretteten zur Zeit nicht vorhanden. 

Gum:mbinnen, 3. Juli. (Die Höhe der Wenghofer'ſchen Unterſchlagungen) 
iſt nunmehr durch den von der Regierung ernannten Reviſor feſtgeſtellt 
worden. Sie beträgt bei der Kreisſparkaſſe 95 500 Mk., bei der Kreis⸗ 
kommunalkaſſe 46 704 Mk. 

Bromberg, 4. Juli. (Wettrennen des Bromberger Reitervereins). 
Das geſtrige Rennen auf dem Dragoner⸗Exerzierplatze nahm einen guten 
Verlauf. Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge wohnte dem 
glänzenden Schaufpiele bei. Die Konzertmuſik wurde von der Dragoner⸗ 
kapelle ausgeführt. Es begann mit dem von Plötz⸗Rennen. Ehren⸗ 
preis (ſilberner Tafelauffag) und 300 Mk. vom Verein. Diſtanz 1800 
Meter. Dem zweiten Pferde drei Fünftel, dem dritten Pferde zwei 
Fünftel der Einſätze und Reugelder. Der Sieger zahlt zum Erſatz des 
Preiſes 50 Mk. an die Rennkaſſe. Erſtes wurde Lieut. Graf Weſtarps 
(3. Dragoner) Fuchswallach „Vermandois“, Reiter Beſitzer; zweites Lieut. 
Dulons (4. Ulanen) dunkelbraune Stute „Philemia“, Reiter Beſitzer; 
drittes Lieut. Freiherr von Gersdorffs (12. Dragoner) brauner Wallach 
„Browne“, Reiter Beſitzer. Dragoner⸗Steeple⸗Chaſe. Silberner 
Ehrenpreis, gegeben von einem Sportsfreunde für das Offizierkorps, 
Ehrenpreiſe dem zweiten und dritten Pferde. Diſtanz 2500 Meter. 
Lieut. Graf Weſtarps braune Stute „Kaiſerin“, Reiter Beſitzer, erſtes; 
Lieut. von Falkenhayns dunkelbraune Stute „Minka“, Reiter Beſitzer, 
zweites; Oberſtlieutenant und Regimentskommandeur Graf Schlippenbachs 
ſchwarzbraune Stute, Reiter Beſitzer, drittes. Infanterie⸗Flach⸗ 
rennen. Ehrenpreiſe den beiden erſten Pferden. Diſtanz 1500 Meter. 
Lieut. von Koelichens (34. Regiment) braune Stute „Mirza“, Reiter 
Beſitzer, erſtes; Hauptmann Olfenius' (129. Regiment) brauner Wallach 
„Halberſtadt“, Reiter Beſitzer, zweites. Artillerie⸗Steeple⸗ 
Chaſe. Silberner Ehrenpreis dem erſten, Ehrenpreiſe dem zweiten und 
dritten Pferde. Diſtanz 2500 Meter. Lieut. Jacobſens braune Stute 
„Dornröschen“, Reiter Beſitzer, erſtes; Lieut. Bodes ſchwarze Stute 
„Fate“ Reiter Beſitzer, zweites; Lieut. Humberts II. ſchwarze Stute 
„Galle“, Reiter Beſitzer, drittes. Lieut. Schroeders brauner Wallach 
„Heros“, der bis zur letzten Hürde die Führung hatte, brach kurz vor 
dem Ziele aus und konnte den aufgegebenen Vortheil nicht wieder ein⸗ 
holen. Lokales Flachrennen. Ehrenpreis und 100 Mk. dem 
erſten, Ehrenpreis dem zweiten Pferde. Diſtanz 1500 Meter. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kundlers Fuchshengſt „Riffpirat“, Reiter Lieut. von Falken⸗ 
bayn, erſtes; Rittergutsbeſitzer Kiehns ſchwarze Stute „Hanna“, Reiter 
Lieut. Freiherr von Lüttwitz I., zweites. Bromberger Jagd- 
rennen. Silberner Ehrenpreis der Stadt Bromberg und 200 Mk. 
dem erſten, Ehrenpreiſe dem zweiten und dritten Pferde. Diſtanz 3000 
Meter. Lieut. Graf Weſtarps Fuchswallach „S'Komiſch“, Reiter Befiger, 
erſtes; Lieut. Dulons brauner Heng „Pizarro“, Reiter Beſitzer, 
zweites; Hauptmann Zwengers (17. Art.⸗Regt.) Fuchsſtute „Nelly“, 
Reiter Beſitzer, drittes. Rennen für bäuerliche Beſitzer. 
Geldpreiſe dem erſten Pferde 45 Mk., dem zweiten 20 Mk. und dem 
dritten 10 Mk. Es ſiegte Beſitzer Wittig⸗Flötenau als erſter, Menagerie⸗ 
beſitzer Nan als zweiter, Beſitzer Urunk⸗Wolfhals als dritter. Nach 
dem Rennen fand in Moritz Hotel ein gemeinſchaftliches Eſſen ftatt. 

77 10 Tagebl.) 
Strelno, 3. Juli. (Verbrannt). Die 68jährige Mutter der Lehrerin 
offmann hatte ſich mit einem brennenden Lichte auf den Hof des 
enkelmann'ſchen Hauſes begeben. 
rand, und ſo war fie infolge des herrſchenden Sturmes im Augenbli 
in eine Flammenſäule eingehüllt. Von den Henkelmann'ſchen Eheleuten 
wurden zwar die Flammen gleich mittels Betten erſtickt, doch hatte die 
Aermſte bereits derartige Brandwunden davongetragen, daß ſie ohnmächtig 
in ihre Wohnung getragen werden mußte. Sie iſt noch in der Nacht 
verſchieden. 

Poſen, 4. Juli. (Die Generalverſammlung des Provinzial + Land⸗ 
wehrverbandes) wurde um 11½ Uhr von dem Verbandsvorſitzenden 
General⸗Landſchaftsdirektor Major von Staudy eröffnet. Der Aufruf 
der anweſenden Vereine ergab die Zahl von 27 mit 71 Stimmen. Dem 
Geſchäftsberichte, welcher die letzten 3 Jahre umfaßt, entnehmen wir 
nachſtehendes: Es zählt zur Zeit der Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗ 
Verband 182 Landwehr⸗ 100 Kriegervereine mit ca. 14700 Mitgliedern. 
Gegenwärtig iſt der Verband in 13 Bezirke eingetheilt. Es Ai dies 
die v Poſen, Samter, Neutomiſchel, Koſten, Schroda, Schrimm, 
Rawitſch, Oſtrowo, Glogau, Bromberg (nur Lobſens und Nakel), Gneſen, 

nowrazlaw und Schneidemühl. Durch den erſt in neueſter Zeit er“ 
olgten Anſchluß des unter dem Vorſitze des Rittergutsbeſitzers Herrn 
imm⸗Zduny entſtandenen Verbandes der Landwehr⸗ und Kriegervereine 
des Landwehrbezirks Inowrazlaw wurden wiederum 7 Vereine dem 
Provinzialverbande zugeführt. Zum Protektor des Verbandes wählte die 
Generalverſammlung den Oberpräſidenten Freiherrn von Willamowitz“ 
een Exz. Als Feſtort für das nächſte Provinzialfeſt wählte 25 

neſen. (P. T. 

Landsberg a. W., 3. Juli. (Ueberfahren). Der bei dem ae 
Henſeler beſchäftigte Kuhhirt Knoſpe, ein alter Mann, wollte die he 
über den Ueberweg in der Friedrichſtadt treiben, und zwar kurz vor def 
Durchfahrt des Zuges 5. Alles ging gut, plötzlich kehrte die eine Kuh 
wieder um und begab ſich auf das Bahnplanum zurück. Der alte un“ 
beholfene Mann ſetzte dem Thiere nach, um es in Sicherheit zu bringen, 
er wurde jedoch dabei ſelbſt von der Lokomotive erfaßt, überfahren un 
augenblicklich getödtet, während das Thier unverſehrt blieb. * 

Loſftalnachrichten. 
Thorn, 5. Juli 1892. 

— (Für den Kreis Thorn) ſind als Vertrauensmann bezw. 
Stellvertreter der nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft Sekt. I 
(Weſtpreußen) die Herren Maurermeiſter Sand und Mehrlein beſtellt 
worden, ; 

— Mordöſtliche Baugewerks » Berufsgenoſſen“ 
ſchaf t). In der Genoſſenſchaftsverſammlung, welche am 22. und ) 
Juni in Stralfund abgehalten wurde, war die Sektion IV (Weſtpreußen 
durch die Herren Zimmermeiſter Herzog, Malermeiſter Schütz, gimmen 
meifter Gelb und Heinz aus Danzig, Zimmermeiſter Müller⸗Elbing 1550 
Behrensdorff⸗Thorn vertreten. Die geſammten Unfallentſchädigun 
gen für 1891 betrugen mit Ausſchluß der Verſicherungsanſtalt 879 60 
Mt., gegen 663 814 Mk. pro 1890. Die Umlage pro 1891 it er 
1640 102 Mk. feſtgeſtellt worden. Danach ergiebt ſich ein durchſchn de 


licher Beitragsſatz von rund 1,50 pCt. der Lohnſumme oder 15 Mk. f 


1000 ME. Lohn. Unfälle waren in der ganzen Genoſſenſchaft überhaup! g 


4636 gegen 3568 im Jahre 1890 zu verzeichnen. Von dieſen Unfalen 
wurden 1036 entſchädigungspflichtig. Unfälle mit Todesausgange ware 
1891 130 gemeldet. 15 
— Die Sonntagsruhe) iſt am 3. Juli zum erſtenmale " 
dem nunmehr vom Geſetze gewollten Umfange ins Leben getreten. 
alles neue, muß ſich auch dieſe Maßregel erſt allmählich in Sitten * 
Anſchauungen der Bevölkerung einbürgern. Daß manche Beſtimmung 
in der Praxis anders wirken mögen als ſich der Geſetzgeber vorge * 
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hat, wird zuzugeben fein. Um aber erkennen zu laſſen, wie bei einer 
etwaigen ſpäteren Reviſion die Faſſung der einen oder anderen Anord⸗ 
nung beſſer zu lauten hätte, als ſie ſich jetzt nach dem Geſetz oder den 
Ausführungsbeſtimmungen reſp. den Ortsſtatuten darſtellt, erſcheint 
zunächſt nothwendig, daß die Gewerbetreibenden alles aufbieten, dem 
in Kraft getretenen Geſetze in allen Stücken Nachachtung zu verſchaffen 
und daß das Publikum ſeinerſeits den zur Erfüllung des Geſetzes Ver⸗ 
pflichteten ſo viel Entgegenkommen zeigt, als im Intereſſe aller und der 
ſozialpolitiſchen Zwecke dieſer Anordnungen geboten iſt. 

— (Bewaffnung der Fußgendarmerie). Der „Volks⸗ 
zeitung“ zufolge ſollen mit dem Infanterie⸗Schleppſäbel auch die Fuß⸗ 
gendarmen, ſoweit ſie im Feldwebelrang ſtehen, ausgerüſtet werden. 

— (Die Blütezeit der meiſten Gewächſe iſt nun vorüber), 
die Periode der Fruchtbildung beginnt. Denn das Heer der Blüten 
wächſt oder nimmt in demſelben Maße ab wie der Tagesbogen. Nur 
zwei Herrſcherinnen im Reiche der Blumen bedürfen ſo großer Sonnen⸗ 
hitze, wie ſie die langen Tage der erſten Juliwoche bieten, um ſich zu 
entfalten: es iſt die Blumenkönigin, die Roſe, und Dianthus, die Nelke. 
In tauſenden von Sorten kultivirt, repräſentirt die Roſe den Höhepunkt 
der Schönheit, welche die Natur in die Pflanzenblüte gelegt hat. Alle 
Farben, die im weiten Gebiete der Blumenwelt vorkommen können, hat 
die gärtneriſche Kunſt dieſer herrlichſten Blume der Menſchheit anerzogen. 
Vom hellſten Weiß bis zum ſammetſchwarzen Farbentone, der das ur⸗ 
ſprüngliche Roth kaum noch ahnen läßt, leuchten uns von den Stämmchen 
die wunderbarſten Nuancirungen des Weiß, Gelb und Roth entgegen, 
und faſt jedes Jahr bringt neue Hybriden oder Kreuzungen. Aber was 
ſie an Seltenheit und Farbe gewinnen, das verlieren dieſe Züchtungen 
an ſüßem Dufte. Viele der modernen Roſenfarben ſind faſt ganz ges 
ruchlos. Die Blumenkörbe der Händler leuchten auch in dieſem Jahre 
wie immer in blendender, berückender Farbenpracht, aber die echten, 
berauſchend duftenden Centifolien, die hundertblättrigen ſind ſehr ſelten 
darin. Die Edelroſen überwiegen immer mehr ſowohl in den privaten 
Biergärten, wie in den Blumengärtnereien und öffentlichen Anlagen. 
Wer aber bei uns die meiſten und edelſten Roſen privater Pflege bei⸗ 
ſammen ſehen will, der muß jetzt den Friedhöfen einen Beſuch abſtatten. 
Herrliche Roſenhaine ſind über den Gräbern emporgeſproßt, und ſüße 
Düfte umſchweben die Stätten der Vergänglichkeit. 

— Innungsverſammlung). Geſtern Nachmittag hielt in der 
Innungsherberge die vereinigte Böttcher-, Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗ 
Innung ihr Johannisquartal ab. Es wurden 2 Meiſter, 1 Stellmacher⸗ 
und 1 Böttchermeiſter, in die Innung aufgenommen, 3 Lehrlinge, 1 Korb⸗ 
macher⸗ und 2 Stellmacherlehrlinge, wurden zu Geſellen geſprochen und 
3 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Es erfolgte der Jahresbericht und Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. 

— Im Schützenhauſe) wird von heute (Dienſtag) Abend ab 
ein Streichorcheſter, beſtehend aus ſechs Damen und drei Herren, konzer⸗ 
tiren. Die Geſellſchaft iſt überall mit großem Beifall aufgetreten. Zuletzt 
ſpielte ſie in der „Concordia“ zu Bromberg und errang dort jedesmal 
vor ausverkauftem Hauſe durchſchlagenden Erfolg. Die Bromberger 
Blätter äußern ſich höchſt lobend über ihre Leiſtungen. 

— (Theater). Auch die geſtrige Wiederholung der „Großſtadt⸗ 
luft“ war gut beſucht und erweckte große Heiterkeit. — Heute (Dienſtag) 
Abend geht der neue Schwank „Die ſpaniſche Wand“ von Koppel⸗Ellfeldt 
in Szene. Morgen folgt eine Wiederholung von Leſſings „Nathan der 
Weiſe“. Wie wir hören, gedenkt die Theaterdirektion in jeder Woche 
eine Klaſſikervorſtellung zu geben, eine Abſicht, die Anerkennung verdient. 

— (Schießübung). Am 11. und 12. Juli (vorausſichtlich von 
7 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags) findet abermals ein Scharfſchießen 
aus Geſchützen des Buchtafort in der Richtung auf den Nordrand der 
Schirpitzer Forſt und ſüdlich von Fort VII ſtatt. Das gefährdete Ge⸗ 
lände wird durch Militärpoſten abgeſperrt. An den beiden Tagen werden 
geſperrt: Die alte Warſchauer Zollſtraße, der Weg von Bruſchkrug nach 
Brzoza und der Weg von dort nach Czernewitz. Die Forſthäuſer Rudak 
und Wudek ſind während des Schießens von den Bewohnern zu ver⸗ 
laſſen und auch in der Nähe des Geländes keinerlei Forſtarbeiten vorzu⸗ 
nehmen. 5 

— Ein ſonderbares Heim) hat ſich im Garten von Schlüſſel . 
mühle ein Fliegenſchnäpperpärchen gewählt; es hat fein Neſtchen in einer 
zerbrochenen Gartenlaterne gebaut. Nun fliegen die Alten aus und ein 
und füttern ihre drei Jungen. 5 

— (Feuer). In vergangener Nacht brach bei dem Eigenthümer 
Telke in Gr. Mocker Feuer aus, welches indeß noch rechtzeitig entdeckt 
und gelöſcht wurde. Mehrere Sparren, die Decke und die anſtoßende 
Veranda ſind durchgebrannt. 

— Unglücksfall). Vor kurzem gerieth der Pferdeknecht Ignatz 
Malinoweski aus Staw unter feinen Wagen und wurde fo unglücklich 
überfahren, daß er drei Tage darauf den Verletzungen erlag. 

» Diebſtahh. Auf dem Hauptbahnhofe wurde geftern Abend 
einer Dame, welche nach Alexandrowo reifen wollte, ein ſchwarzer Koffer 
mit 175 Rubel Geld und Papieren geſtohlen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 8 

— (Gefunden) wurde eine Reichsbanknote in höherem Betrage 
im Kreiskaſſenlskale (Gerechteſtraße), eine goldene Nadel im Viktoria⸗ 
garten, ein Soldatenhemd gez. Schlumm 6. Komp. 21. Regts., ein Shlips 
auf einem Wagen auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,40 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 18 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt ein in Elbing bei Schichau neu erbauter Paſſagier⸗ und 
Schleppdampfer „Ingenieur“, für Warſchau beſtimmt. Auf der Thal⸗ 
ahrt traf der Dampfer „Thorn“ aus Warſchau ein; derſelbe hat eine 
Abend Melaſſe und hier in Thorn ca. 100 Ctr. Stückgüter zuzuladen. 

gefahren ſind die Dampfer „Thorn“ nach Danzig, „Ingenieur“ nach 
gaarſchau und „Graudenz“ mit einer Ladung leerer Bierfäffer, Spiritus, 
in, Pfefferkuchen und landwirthſchaftlichen Maſchinen nach Königsberg. 
Pe Im 2. Quartal dieſes Jahres find auf der Weichſel aus Polen an⸗ 

mmen: 314 beladene Kähne (gegen 376 im 2. Quartal 1891), 28 
* Galler (gegen 21 im 2. Quartal 1891), 855 Traften (gegen 554 
Rach Quartal 1891) und 9 Güterdampfer (gegen 11 im 2. Quartal 1891). 
(depe Polen ausgegangen find 144 beladene Kähne und 9 Güterdampfer 

n 204 Kähne und 15 Dampfer im 2. Quartal v. J.). 
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verurtheilten Dr. med. Braunſtein der Reſt feiner Strafe — legene Schlachthaus gezogen worden fei. Andere Leute wollten wahr⸗ 


11 Monate erlaſſen. Dr. Braunſtein, der längere Zeit 
Linienoffizier beim 8. Jägerbataillon und dann beim hannover⸗ 
ſchen Artillerieregiment geweſen war, widmete ſich ſpäter in Bonn 
mediziniſchen Studien, nach deren Beendigung er Aſſiſtenzart an 
der Breslauer Univerſität wurde. Als die von ihm im großen 
betriebenen Diebſtähle, namentlich von Büchern und Mikroskopen, 
aus den Univerſitäts⸗Inſtituten zu Bonn und Breslau, aber 
auch bei ſeinen Bekannten entdeckt wurden, flüchtete er 
nach Frankreich, wurde aber entdeckt und nach Bonn ausgeliefert. 

(Hinrichtung). Im Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu 
Neiße wurde am Sonnabend der Bauerngutsbeſitzer Ludwig, der 
eins ſeiner Dienſtmädchen ermordet hatte, durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 

(Erſtickt). Auf der Königin Luiſen⸗Grube in Weſtfeld 
bei Zabrze ſind infolge matter Wetter 4 Bergleute erſtickt. 

(Auf der Berliner Ringbahn) hat ſich, wie 
telegraphiſch berichtet, am Sonntag Abend kurz vor der Station 
Charlottenburg ein Eiſenbahnunfall ereignet, der mit dem vor 
8 Tagen große Aehnlichkeit hat. Wieder fuhr ein von Halenſee 
herkommender Zug in einen vor Station Charlottenburg halten⸗ 
den Perſonenzug, deſſen letzter Wagen theilweiſe zertrümmert 
wurde. Ein junger Mann erhielt eine Gehirnerſchütterung, 28 
Perſonen wurden leichter verletzt. Amtlicher Mittheilung zufolge 
war die Urſache des Unfalles ein Fehler in der Bedienung des 
Blockapparats. 

(Ergriffener Verbrecher). Aus Kottbus, 2. Juli, wird ge⸗ 
meldet: Hier wurde heute ein Verbrecher ergriffen; es ſoll der ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Raubmörder Schirmer ſein. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung gab er fünf Schüſſe ab, durch welche mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Die Identität iſt noch nicht feſtgeſtellt. In 
ſeinem Befi wurde eine bedeutende Menge Geldes gefunden. 

(In dem Hochverrathsprozeſſe Camin und Ge 
noſſen) in Leipzig iſt geſtern das Urtheil gefällt worden. Der 
Schriftſetzer Friedrich Dobberſtein wurde freigeſprochen, alle übrigen 
Angeklagten der Aufforderung zur Ausführung von Hochverrath 
und der Majeſtätsbeleidigung, Höver auch der Vorbereitung zu 
einem hochverrätheriſchen Unternehmen, Camin des Widerſtandes, 
Höver, Camin und Rennthaler außerdem eines Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung, nämlich der Theilnahme an dem anar⸗ 
chiſtiſchen geheimen Klub in London für ſchuldig befunden. 
Höver wurde zu 5 ¼ Jahren, Camin und Rennthaler zu je 6 ½ 
Jahren, Ruff zu 5½ Jahren und Winder zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. Außerdem wurde bei jedem Verurtheilten auf 
10 Jahre Ehrverluſt erkannt. 

(Etwa 30 000 Stück Mauſergewehre), Modell 71, 
und 3000 Zentner Munition für dieſe werden gegenwärtig aus den 
Spandauer militäriſchen Depots nach Hamburg geſandt, von wo 
die Ladung nach China verſchifft werden ſoll. Unmittelbarer Ab⸗ 
nehmer iſt ein deutſcher Kaufmann, der die für unſere Armee 
überflüſſig gewordenen Gewehre nebſt Munition wahrſcheinlich an 
die chineſiſche Regierung verkauft hat. 

(Im Prozeſſe gegen die wegen der Przi⸗ 
bramer Grubenkataſtrophe angeklagten Berg⸗ 
leute), welcher am Sonnabend in Prag begonnen hatte, wur⸗ 
den Kriz zu 3, Kadlee zu 2, Hawelka zu 1¼ Jahren und Noſek 
zu 3 Monaten Freiheitsſtrafe wegen Vergehens gegen die Sicher⸗ 
heit des Lebens und wegen Verbrechens des Betruges, begangen 
durch falſche Ausſage vor Gericht, verurtheilt. 

(Luftſchifferunglück). Während eines Feſtes im Kry⸗ 
ſtallpalaſt zu London, an welchem gegen 7000 Sonntagsſchüler 
theilnahmen, platzte ein Luftballon etwa 100 Fuß über dem Erd⸗ 
boden. Die Inſaſſen der Gondel ſtürzten herab. Der Luft⸗ 
ſchiffer Kapitän Dale fand angeſichts ſeiner Frau und ſeiner 
Tochter den Tod, zwei andere Luftſchiffer wurden tödtlich verletzt. 

(Die heute vorliegenden Choleraberichte) be⸗ 
ſagen: In Saratow erkrankten an der Cholera vom 30. Juni 
bis zum 2. Juli 20 Perſonen, von denen zwei ſtarben, eine iſt 
geneſen; keiner der Erkrankten — ein einziger ausgenommen — 
hatte mit Cholerakranken oder von der Seuche infizirten Ort⸗ 
ſchaften in Beziehungen geſtanden. In Aſtrachan waren am 2. 
Juli 19 Cholerakranke am Ort, außerdem 25 auf der Rhede. 
In Baku hat ſich der Stand der Cholera wenig verändert. In 
Tiflis ſind am 1. Juli zwei neue Erkrankungen vorgekommen; 
ein Fall hatte tödtlichen Ausgang. 

Der Knabenmord in Xanten vor dem Schwurgericht. 

Der Knabenmord in Tanten, der bereits ein volles Jahr im hohen 
Maße die Oeffentlichkeit beſchäftigt, gelangte geſtern (Montag) vor dem 
Schwurgericht des königl. Landgerichts in Cleve zur Verhandlung. Der 
aus der öffentlichen Behandlung der Angelegenheit bekannt gewordene 
objektive Thatbeſtand iſt nach der „Poſt“ etwa folgender: 

Am 29. Juni 1891, nachmittags gegen 6 Uhr, entdeckte die Dienſt⸗ 
magd Dora Moll in der ſogenannten Fruchtſcheune des Stadtverordneten 
und Kaufmanns Küppers in Kanten die Leiche eines kleinen Knaben. 
Die Leiche war zum Theil mit Spreu bedeckt, die kleinen Händchen 
waren feſt zuſammengeballt und preßten krampfhaft Spreu und Mohn⸗ 
köpfchen, Dinge, die in der Scheune in großen Mengen zerſtreut umher 
lagen, zuſammen. Die von der Moll eiligſt herbeigeholten Leute ſtellten 
ſofort feſt, daß der Knabe ermordet worden ſei, denn der Hals war dem 
Knaben bis faſt zum Rückenwirbel durchſchnitten. Die Schnittwunden 
zeugten von einer kräftigen und gewandten Meſſerführung. Der zirkel⸗ 
artige Schnitt war, nach dem Gutachten des Dr. Steiner, von zweifellos 
geübter Hand mit einem haarſcharfen Meſſer ausgeführt. Die Leiche 
war bis in das Gehirn hinein abſolut blutleer. Irgend welche Anzeichen 
einer widernatürlichen Vergewaltigung waren nicht vorhanden; ein Raub⸗ 
mord war ausgeſchloſſen. Das Schürzchen des Kindes war nur in ſeinem 
oberen Bruſttheil blutgetränkt, während der untere Leibtheil blutfrei war. 
Bluttheile befanden ſich auch an dem einen Fuße, aber geronnenes Blut 
fehlte, doch waren an der Kornklappermühle der Wannmühle, die in der 
Nähe der Wand ſtand, Blutſpritzen zu bemerken. Die vorgefundenen 
Blutſpuren mochten etwa der Menge eines halben Pfundes Blutes ent⸗ 
ſprochen haben. Das e des Blutes eines fünfjährigen 
Kindes beträgt ſieben Pfund. Das ermordete Kind, in dem man ſehr 
bald den 5½jährigen Johann Hegmann, den Sohn des chriſtlichen 
Schreinermeiſters Hegmann in Kanten, erkannte, hatte außer noch einer 
großen Schnittwunde am Kinn keine weitere Verletzungen. Die medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen ſtellten feſt, daß die Durchſchneidung des Halſes 
an dem Kinde in lebendem Zuſtande vorgenommen worden und dieſe 
auch die Todesurſache geweſen iſt. Auch ſind die erwähnten Sachver⸗ 
ſtändigen der Meinung, daß der Mord etwa 6 Stunden vor Auffindung 
der Leiche, da zu jener Zeit die Leichenſtarre bereits eingetreten war, 
ſtattgefunden haben muß. Noch am Vormittage ſoll das Kind, ein 
hübſcher, munterer Knabe, in der Nähe der Scheune ſpielend geſehen 
worden ſein. Der Befund der Leiche läßt darauf ſchließen, daß der Mord 
in der Scheune paſſirt ſei; niemand hat aber einen Hilferuf oder ſonſt 
ein Schreien wahrgenommen. Anfänglich ſtand man wie vor einem 
Räthſel. Sehr bald lenkte ſich jedoch der Verdacht gegen den Schächter 
und Vorbeter der jüdiſchen Gemeinde, Schlächtermeiſter Buſchhoff. Mehrere 
Kinder und auch Erwachſene wollten geſehen haben, daß das ermordete 
Kind am Vormittag des 29. Juni von der Frau und der Tochter des 
Buſchhoff in das in unmittelbarer Nähe der Küpper'ſchen Scheune ges 
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genommen haben, daß der ermordete Knabe am Vormittage des 29. Juni 
in deſſen Schlachthaus mithandelt worden ſei, weil er dem Buſchhoff ge⸗ 
hörige Grabſteine beſchädigt habe. Noch eine Reihe anderer Verdachts⸗ 
momente wurde rege, und dieſe führten zunächſt dazu, daß die Menge 
dem Buſchhoff ſein Beſitzthum demolirte, an das Buſchhoff ſche Haus 
„Mörderhaus“ anſchrieb und auch die Läden anderer Kantener Juden 
durch Einwerfen der Schaufenſter u. ſ. w. beſchädigte, zumal das Gerücht 
auftauchte: Der Mord könne nur mit einem Meſſer, mit dem jüdiſche 
Schächter zu hantiren pflegen, ausgeführt ſein, denn der unglückliche 
Hegmann ſei nach Art des „Koſcherſchächtens“ geſchlachtet worden, und 
die That könne nur deshalb begangen worden ſein, weil die Juden zu 
ihrem Paſſahfeſte Chriſtenblut nöthig haben. Die Erregung der Menge 
wuchs derartig, daß die Xantener jüdiſche Gemeinde ſich veranlaßt ſah, 
den Miniſter des Innern zu bitten, auf ihre Koſten einen tüchtigen 
Kriminalbeamten behufs Entdeckung des Thäters nach Kanten zu ſenden. 
Der Miniſter entſandte den Kriminalkommiſſar Wolff aus Berlin nach 
Kanten. Nachdem letzterer einige Tage in Kanten geweilt, verhaftete er 
am 14. Oktober 1891 den Buſchhoff, ſowie deſſen Frau und Tochter 
wegen Verdachts der Thäterſchaft. Die nun gegen die drei Perſonen 
eröffnete Unterſuchung führte jedoch dazu, daß am 24. Dezember alle 
drei Verhafteten aus der Haft wieder entlaſſen und das Verfahren gegen 
ſie eingeſtellt wurde. Nachträglich ſcheinen jedoch neue Verdachtsmomente 
aufgetaucht zu ſein, denn Anfang Februar d. Is. erfolgte die Verhaf⸗ 
tung der drei Perſonen von neuem. Nach einiger Zeit wurden Frau 
und Tochter des Buſchhoff wieder entlaſſen und das Verfahren abermals 
gegen dieſe eingeſtellt. Buſchhoff ſelbſt blieb jedoch in Haft, und es wurde 
gegen ihn die Anklage wegen Mordes erhoben. Da die Beſchlußkammer 
dem erwähnten Antrage des Staatsanwalts beitrat, ſo erſcheint Buſchhoff 
heute unter der Anſchuldigung: „am 29. Juni 1891 zu Xanten den 
Knaben Johann Hegmann vorſätzlich getödtet zu haben, und zwar indem 
er die Tödtung mit Ueberlegung ausführte,“ vor den Geſchworenen. 
Buſchhoff heißt mit Vornamen Adolf, er iſt etwa 50 Jahre alt und war 
einmal im Jahre 1882 wegen Betrugs angeklagt. Von dieſer Anklage 
wurde er damals freigeſprͤchen. Im übrigen iſt er unbeſtraft. Den 
Vorſitz des Schwurgerichtshofes führt Landgerichtsdirektor Kluth. Als 
Beiſitzende fungiren die Landgerichtsräthe Grütering und Stickers und 
Landgerichtsrath König als Erſatzrichter. Die öffentliche Anklagebehörde 
vertreten der Oberſtaatsanwalt Hamm (Köln) und der Erſte Staatsanwalt 
Baumgard. Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Fleiſchhauer 
(Cleve), Gammersbach (Köln) und Stapper (Düſſeldorf). Als Protokoll⸗ 
führer fungirt der Erſte Sekretär am dortigen Landgericht Küpper. Dem 
Vernehmen nach find ſeitens der Staatsanwaltſchaft 99, ſeitens der Ver⸗ 
theidung 18 Zeugen geladen. Zeitungsberichterſtatter ſind in großer 
Zahl, auch aus dem Auslande, erſchienen. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. Juli] 4. Juli 


Tendenz der une ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 200—75 200 — 
Wechſel auf Warſchau kurz J200—50199—55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » . 100-40 100-40 
Preußiſche 4% Konſolss 106—80 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 %b . » 64—40 64— 
Polniſche Li uidationspfandbriefe 3 61-50 62— 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ % 96—301 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 185—50 | 187—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien e e 167—50 | 167—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-3517040 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 8 174—50 | 174—50 
a Te ae fer 76— 
ee ee er eeee o Feiertag] Feierta 
Rosen d RT He ERBE 188— 8 
Uli „ „1188 1890 
LAT ee eee 174—70 | 176—20 
F 7. deren 170-701 172— 20 
Rüböl: Juli e ene — — 
Sept.⸗Oktb. 5 „ 50—70 51—10 
E e ee ee re 
rere u Be — — 
Oer lo n sees 
70er Juli⸗Auguſ t I 36—20 36—60 
70er Auguft:Sept. . 37— 


7 00 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 4. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Jul 1000 Liter. Loko kontingentirt 6 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Bf. ee 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis T 8 
Thorn den 5. Juli 1892. bei 
Wetter: veränderlich. 


g Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 117/120 Pfd. hell 198/208 M., 121/123 Pfd. 
e 2/205 M., 124/126 Pfd. hell 207/208 M. 

Roggen f 112/113 Pfd. 178 M., 114/116 Pfd. 180/183 


ark. 

Gerſte ohne Handel Futterwaare 125/135 M. 

Erbſen Futterwaare 145/150 M., Mittelwaare 155/160 M. 

Hafer inländiſcher 155/158, ruſſiſcher mittel 140/145 Mark, feiner 
grobkörnig bis 155 M. 


rer ar free, f Son De 
Thorner Marktpreiſe EE 38 8 
am Dienſtag den 5. Juli. 8 5 80 Sr 5 
u 2 © > 
niedr. [höchfter]] & 8 22 86 
1 2 C — eo 0) 
Benennung 4117 28 = 8886 4 
MN 8 8 > seo 8 
S 2 8 8225 
Weizen 100 su] 20 00 21 00 E 8 88 83888 BE 
Roggen „ 180019 00 88 2 28828 8 
Gerſte EVEN 13 160] 14 50[,2. 86 E „8 
afer „ 15 0016 % [ 8 88 
aucb Gh) = 0 8 „8 

W — — 5 S S SN 

rbſen , 5 0020 00S 8 S 
Kartoffeln 50 Kilo. — |-—- | 4 [SS 3 * Em SS 8 
Weizenmehl. „ 12 6018 40 [% 3 S888 888 
Roggenmehl. . 9001460 95% 28 8 88 
rot 1 ¼ Ko. — I— | — 50 Bere S g 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] 1120] 1060 . 5 2883888 
u Bauchfleiſch " 1/00] 1120 2 8 — E=058 55 
Kalbfleiih. » lm. | 1001 [8222 SE ee 
Schweinefleifh ,» - | „, 100] 1201=555 >= SSN & 

Geräucherter Sped. | „ — 180 2 BESENS 
Schmal) „ | 160] 178 8 88 288,588 
Se a 1100] 120 E89 3 888 8 89 
Bbutter . . «| m 1180| 20015255 38” 88 
e. 10 3 8 8 8 
Biß 1 Klo] 180 2,0 EN 
een — — SS SS. S 
Schleie CHE & — |— 1 — [80 S en 
529 CO Re n —|-1—- 8018. #® 88288888 
arbinen — 50 — Hl 228528 Seeg 8 
Harſchhee „ == s 6 
game | 5 38..0832 „Se!ß 
ML SEE RER 8 
Milch. I Liter — 10 — 121 3 28 888 8 
etroleum . . „ 20 e s g. 88 
piritus „ 1] 1% 8338 8 
Spiritus(denaturirt)“) „ 50 S8 S&S Sus 88 


Pfg. pro Knolle, Peterſilge 60 Pf. pro Pack, Gurken 20—25 Pfg. pro 
Stück, Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Schoten 15 Pf. pro Pfd., 
1 17 alte 2,00 —2,20 Mk., junge 1,00 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 

Pf. pro Paar, Enten 2,50 Mk. pro Paar, Gänſe 3 Mk. pro Stück. 


Mittwoch am 6. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 48 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 21 Minuten, 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 


daß die ſtädtiſche Tparkaſſe Gelder auf. 


Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 
Thorn den 1. Juli 1892 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Die im Grundbuche von Mlewo, 
Blatt 14 und 16, auf den Namen 
des Fiſchers Martin Osinski, 
der unverehelichten Ludowika 
Osinska, der 5 minderjährigen 
Geſchwiſter Osins ki, der verehelich⸗ 
ten Caratus, der verehelichten 
Wittkowski, des Schmieds Jo- 
seph Stroszewski, des Fiſchers 
Johann Stroszewski, der 
Wittwe Golkowska, der verehe⸗ 
lichten Arbeiter Szezodrowska, 
der verehelichten Fiſchers z⸗manska 
und verehelichten Arbeiter Sy man- 
ska, der minderjährigen Geſchwiſter 
Aloysius und Joseph Stro- 
szewski, eingetragenen, zu Mlewo 
belegenen Grundſtücke ſollen auf An⸗ 
trag der verehelichten Caratus und 
der verehelichten Wittkowski zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter 
den Miteigenthümern 

am 17. September 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Die Grundſtücke find und zwar 
Mlewo Nr. 14 mit 18,92 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
6,78,58 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer und Mlewo Nr. 16 mit 
5,06 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 2,04,80 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 27. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 


Fleiſch und Kartoffeln 
für die Menageanſtalt des Pomm. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 während der Zeit 
vom 1. Auguſt bis Ende Oktober d. J. 
ſoll vergeben werden. 

Schriftliche Offerten mit der Angabe, 
welcher Sorte die angebotenen Kartof⸗ 
feln angehören ſowie, von welchem 
Zeitpunkt ab Kartoffeln diesjähriger 
Ernte geliefert werden, ſind bis zum 
20. Juli d. F. an Hauptmann 
Meyer, Culm, Bahnhofſtraße Nr. 45 
einzuſenden. 

Die Menage⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des $ 22 des Geſetzes über 
die Handelskammern vom 24. Februar 
1870 veröffentlichen wir nachſtehend unſeren 
vom Herrn Regierungspräſidenten beſtä⸗ 
tigten Haushaltsplan für das Rechnungs⸗ 
jahr 1892/93 mit dem Bemerken, daß die 
Beiträge zu den Koſten unſerer Kammer 
von den Beitragspflichtigen durch die zu⸗ 
ſtändigen Steuerhebeſtellen werden einge⸗ 
zogen werden. 


A. Einnahme. 


I. Beiträge von den Gewerbetreibenden, 
deren Handelsniederlaſſungen im Fir⸗ 
menregiſter der Königlichen Amts⸗ 
gerichte zu Thorn und Culmſee ein⸗ 
getragen ſind: 

a. in Thorn Gewerbeſteuer 
14970 Mk. à 18 Pf. = Mk. 2694,60 


c. im Kreiſe 1 Gewerbeſteuer 
1440 Mk. à 18 
1113 Mk. a 18 Pf. = Mk. 200,34 


b. in Culmſee Gewerbeſteuer 
2142 Mk. à 18 Pf. = Mk. 385,56 
8 Pf. = Mk. 259,20 
d. im Kreiſe Brieſen Gewerbeſteuer 
Summa der Einnahme Dit. 3039,70 
B. Ausgabe. 
8 Y 


I. Gehalt . Mk. 1200,— 
II. Jahresbericht. „ 500, 
F „ 100, 
IV. Beiträge an Vereine. „ 200,.— 
Ne e 370, 
VI. Botenlöhne 180,— 
VII. Reiſekoſten und Diäten „ 200,.— 

VIII. Kopialien, Bücher, Inſerate , 350,.— 
IX. Ins gemein 439,70 


Summa der Ausgabe EI 3539,70 
Thorn den 5. Juli 1898. j 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
eheumattsm, Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗ 
Kreuz, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 


à Flacon 1 Mark. 


Paſſende Hochzeits⸗ und 
Geburtstagsgeſchenke 
in 


emaillirten Bildern 


ſowie in Hausſegen jeder Art 
empfiehlt die 


Bau- & Kunst- Glaserei 


von 
E. Reichel, 
Bacheſtr. 2. 


Mein in einem Kirchdorfe belegenes 


Gaſthaus 


(das einzige am Ort) mit circa 3 Morgen 
gutem Gartenland iſt ſofort bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Schützenhaus. 


Heute Dienſtag den 5. und Mittwoch den 6. Juli cr.: 


Großes 


Inſtrumenkal⸗Concert BE 


der beſtrenommirten Geſellſchaft Lasch aus Berlin 


(6 Damen, 3 
unter Leitung ihrer Dirigentin 


nfang 8 Uhr. 


8 


Herren) 
Frl. Helene Krause. 
Entree 60 Pf. 


Anfang f. ? 
Billets a 50 Pf. find vorher zu haben bei Herren Duszynski und Henozynski. 


Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ein Wohn⸗ reſp. Geſchäfts⸗ oder Speiſekeller, neu eingerichtet, 
ſofort oder vom 1. Oktober beziehbar 


Brückenstrasse 18, ll. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemden. 


1 


n 
l 2 


ih 3 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachf.) 


Eleganteste, billigste, 


Aussehen genau wie Leinenwäsche. 


Vorräthig in Thorn bei: 


bequemste Wäsche. 


Freiwilliger Verkauf. 
Bei Schmiedemeiſter Herrn M. Rettmanski, 
Bromberger Vorſtadt Ulanenſtraße 2, 
ſtehen von ſofort zum Verkauf: 
1 Sopha mit 2 Seſſeln, 1 
Chaiſelongue, 1 Tiſch von 
Nußbaumholz, 1 Tiſch von 
Eſchenholz, 8 Stühle von 
Eſchenholz, 1 kleiner Tiſch, 
1 kleiner Tiſch von Metall, 
1 Globus, I Schaukelſtuhl, 
1 Kleiderſpind, l Kommode, 
1 aroße Hängelampe, 1 Gyps⸗ 
figur mit Eckbrett (Königin 
2onije). 
Mein großes Lager eleganter 


Damen-, Herren- u. 
Kinderſtiefel 


empfehle zu billigen Preiſen. Beſtellungen 
nach Maß werden modern, dauerhaft, ſauber 
umgehend ausgeführt, ſowie auch Repa⸗ 


Adolph Wunsch, Gftiuethfr. 3 


m Beſchäftigung im Nähen bittet 
Marie v. Manstein, Mocker, n. Krampitz. 


Du Dentist "BE 
Breiteſtraße 36 


empfiehlt ſich zum 5 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
AUmarbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 


ö Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 


mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig 


nn EDDIE ? es 
Graße Geld-Lotterie zu Mühlhauſen 
in Thüringen. Nur einmalige 
Lotterie — nur eine Ziehung — nur ein⸗ 
maliger Einſatz. Baar Geld ohne jeden 
Abzug, ſofort zahlbar. Hauptgewinn 
¼ Million Mark. Außerdem Gewinne: 
100 000, 50 000, 20 000 und 15000 Mark. 
Kleinſter Treffer 30 Mark. Ganze Original⸗ 
loſe & 6 Mk. 50 Pf., halbe Originalloſe 
à 3 Mk. 50 Pf., Viertel⸗Antheilloſe a 2 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pfg. extra. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


billigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 
ätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Die neuen Geſangbücher 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen in geſchmack⸗ 
voller Ausführung in allen Preislagen bei 
Hermann Stein, Heiligegeiſtſtr. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Bückerei 


in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Um damit zu räumen verkaufe 
Briefbogen und Karten 
mit Anſicht von Thorn à 4 Pf. 
Hormann Stein, Heiligegeiſtſtr. 


Malergehilfen 


ſucht L. Zahn, Marienſtraße 13. 


Einen Lehrling 
ſucht die Buchbinderei von 
H. Stein. 
u 


22 Lehrling = 
zur Tiſchlerei geſucht. 
Jacobs Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 30. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 
ſucht anderweitig Stellung von ſofort 
oder ſpäter. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung 


Cüchtige Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn. Zu melden am Freitag den 8. Juli er. 
von Mittag bis Nachmittag 4 Uhr und 
Sonntag den 10. Juli nachmittags beim 
Gaſtwirth Sembre in Mocker bei Thorn. 
A. Gurecki, 
Ober⸗Schachtmeiſter. 


Tüchtige Erdarbeiter 


finden lohnende Akkordarbeit bei dem Bau 
der Marienburg⸗Oſteroder Bahn bei 
Toporski & Felsch, 

Altmark bei Stuhm, 
auch nimmt Meldungen bis Dienſtag Nach⸗ 
mittag entgegen Schaab, Groß⸗Mocker 
im Schmeichel'ſchen Haufe. 

Die Beleidigung, welche ich 
der Frau Marie Wunsch zuge⸗ 
fügt habe, nehme ich hiermit reuevoll zurück. 

Sophle Fritsch. 
1 Faden mit angrenzender Wohnung, 
in welchem ſeit 10 Jahren ein gutgehen⸗ 
des Barbiergeſchäft betrieben wird, iſt vom 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Der Laden eignet ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft. 
H. Fucks, Schornſteinfegermeiſter, Thorn. 
in Laden mit Nebenſtube u. Wohnung 
2. Etage 3 Zimmer nebſt Zubehör zum 
1. Oktober 1892 zu vermiethen. 

C. Sehnuppe-Löwenapotheke. 
Nu Markt 19 ſind per 1, Oktober 
zwei freundliche Wohn. zu vermiethen. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Ig. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 


1 möbl. Zimmer nach vorn, 1. Ctage, 


fofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ih 


mein Reſtaurant unter dem Namen 


„Zum neuen Heim“ 


mit dem heutigen Tage wieder eröffne. 
Sämmtliche Räume, wie auch die Kegel⸗ 
bahn ſind vollſtändig renovirt und aufs 
beſte eingerichtet. Der Garten ſowohl wie 
Colonnaden bieten einen angenehmen Aufent⸗ 
halt. Ich werde wie früher bemüht ſein, 
durch Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke alle mich Beehrenden zufrieden zu 
ſtellen und bitte daher um freundlichen 


Zuſpruch. Hochachtungsvoll 
G. Wilke vorm. Noetzel, 
Gr.⸗Mocker. 


1 7: 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 10. 

R zu vermiethen Bäder: 
Kleine Wohnung razr 22. 1. Senpoit 
Möbl. Part.⸗Zim. nebſt Kab. vom 1. 8. 

zu verm. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
Eine, kleine Wohnung für 150 Mart 


vom 1. Okt. zu verm. Jakobſtr. 16. 


Schuhmacherstrasse 1: 

Eine Parterrewohnung von 4 Zimmern, 
Entree mit Zubehör und Waſſerleitung vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. A. Schwartz. 


Gerechteſtraße Ar. 10: 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 

zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 

von 9—12 vormittags. 

1 Wohnung verm. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8 
Parterre Wohnung, 3 Zimmer, Ka⸗ 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 

vermiethen Katharinenſtr. 3. C. Grau. 

Ein Wohnung von 4 Zimmern, helle 

Küche, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen Brückenſtr. 38 bei Schmeichler. 

Ci m. Chauſſee 54über Putschbach, 1Balkon⸗ 

wohn. St. n. Jub. f. 180 Ul. v.1.10.923.0. 

2 herrſchaftliche Wohnungen, 

Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Deuter. 

Ann; Markt eine freundl. Wohnung 

von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 

bei Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
ie bisher von Hrn. Pansegrau innegeh. 
Wohn., 1 Tr., v. 2 St., Küche, Zub., m. ſep. 

Eing. iſt mit auch ohne Werkſtätte v. 1. Oktbr. 

z. verm. Depslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 

Ein. kleine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. Winkler's Hotel. 

Mebree Mittelwohnungen ſind zu verm. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 

Geben. 16 58. m. Balkon u. Zub. a. 
Waſſerl. u. Ausg. z. v. Gude, Gerechteſtr. 9. 

Die J. Clage ift von dem 1. Oktober ab 

zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 

I Famil.-Wohn. m. all. Zub. v, ſogl. J. 

2 verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 

Ein Keller als Lager⸗ oder Wohnraum 
v. jof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 
um 1. Oktober iſt in meinem Hauſe, 

Fal gg a 5 - von Herrn 
0 ewohnte 1. age, 

beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 

ſtube und Nebengelaß zu vermiethen. 
A. Schwartz. 

1 roßer Laden, 1 größere und 2 kleinere 

ohn. Brückenſtr. Nr. 27. Frau Scheele. 
Altſt. Markt 20, zweite Etage, 6 Zim⸗ 
mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 

1892 zu vermiethen. L. Beutler. 

In meinem neuerbauten Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 

Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermiethen: 

die erſte Etage, I Saal, 7 Zimmer nebſt 


u 5 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 
Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 2, III rechts. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


Allgemeine Bolksfpiele. 


ittwoch um 6½ ͤ Sonntag um 5 Uhr 
a im Walde . — der es 


Kaiser-Panorama. 


Das Prachtſchloß König Ludwigs II. 
von Bayern: Herrenchiemſee. 

Villets im Vorverkauf à 25 Pf., 8 Abon⸗ 
nements für Erwachſene 1,60 Mark, für 
Kinder 1,20 Mark bei den Herren Wallls, 
Buchhandlung, Henczynskli und Groblewski, 
Cigarrenhandlungen, ſowie Smolbocki, 
Friſeur. 


Victaria- Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Dienſtag den 5. Juli 1892. 
Novität! Neu! Novität! 


Die ſpaniſche Wand, 


Mittwoch den 6. Juli 1892. 


“Auf vieles Verlangen ag 
Wiederholung von Leſſings. 


Nathan der Weiſe. 


Donnerſtag den 7. Juli 1892. 
Der große Praphet. 


Kaſſenöffuung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles nähere die Zettel. 


Für einen Z jährigen Knaben 
wird von ſofort eine durchaus 
zuverläſſige, rüſtige Kinderfrau oder 
ülteres Mädchen geſucht. Anmeldungen 
Tuchmacherſtraße 2, parterre rechts. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Ein goldener Herren- Siegelring 
gefunden. Abzuholen Bacheſtr. 14, II. 


Belohnung! 
Fortgelaufen ein junger weißer Pudel. 
Näheres bei A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
ie I. und 3. Etage iſt zu vermiethen 
Bäckerſtraße 47. 6. Jacobi. 
G. m. Z., m. a. o. P., ſof. z. v. Bäckerſtr. 15, I. 


Unmzugshalber 
eleg. unmöbl. Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
vom 1. Juli ſehr billig. Zu erfragen in 
der Expediton dieſer Zeitung. 

Die von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Beglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Heinrich Netz. 
3 Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres bei Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
Große u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtr. 
E. Wohn. z. verm. Gerſtenſtr. II. Z. erfr. I. 
Ein. Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſowie eine von 2 Zimmern und 
Küche iſt von ſofort zu vermiethen. Tuch⸗ 
macher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke. J. Skalski. 
ohnungen zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße II. Koerner. 


Baderſtraße 6, 2 Tr., 


1 Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör, ſowie Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
M. Rosenfeld. 
ie 1. Etage von 5 Zim. neßſt Zubeh. 
v. fof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 
G6 6 eine Mittelwohnung, part,, 
Preis 420 Mk., v. 1. Oktbr. zu verm. 
Schloßſtraße Ar. 10, 2 Tr., 
ſofort ein freundlich möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen. 
1 große renovirte 
Wohnung 
Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


— 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinftr- 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 


Täglicher Kalender. 
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